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[bookmark: OLE_LINK1]Europa: Maismarkt wächst fast überall 
Hannover (DMK) – Der europäische Maismarkt wächst, sowohl im Hinblick auf die Anbaufläche als auch auf den Umsatz oder die Anzahl der Sorten. Gleichzeitig sinkt damit der Marktanteil der einzelnen Sorte. Das berichtete Doris Lütke Brochtrup von der Kleffmann Group in Lüdinghausen im Rahmen der Jahrestagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) in Hannover. 
Aktuell bauen die europäischen Landwirte auf 24,1 Mio. ha Mais an. Nach den Erhebungen des Marktforschungsunternehmens bei 16.800 Landwirten ist die Maisanbaufläche in Europa demnach in den letzten zehn Jahren um 37 Prozent gestiegen. Vor allem in der Ukraine, wo 2010 noch 2,5 Mio. ha und 2012 bereits über 4 Mio. ha Mais angebaut wurden, in Russland sowie in Rumänien sind hohe Steigerungsraten zu verzeichnen. Auch in Polen wurde 2012 deutlich mehr Mais angebaut. Durchweg weisen fast alle Länder für 2012 in Relation zu 2011 eine größere Maisanbaufläche aus, nur in Italien ist ein leichter Rückgang zu verzeichnen. 
Insgesamt wird der europäische Maismarkt für Saatgut und Pflanzenschutz auf einen Umsatzwert von rund 3,4 Mrd. Euro geschätzt. Das entspricht einem Wachstum von 82 Prozent über das vergangene Jahrzehnt und resultiert vor allem aus der gestiegenen Anbaufläche. Der Marktanteil des Saatgutes wird auf 2,4 Mrd. Euro beziffert (+80 %), der Anteil der Herbizide beträgt 0,9 Mrd. Euro. Gemessen am Umsatz führen Frankreich, Deutschland und die Ukraine das europaweite Ranking an. 
In den Umfragen nannten die Landwirte insgesamt 2.790 verschiedene Maissorten. Demnach ist die Sortenpalette besonders in Frankreich (1.053 Sorten) und Deutschland (670 Sorten) sehr breit gefächert. Das führt jedoch dazu, dass die Spitzensorte europaweit lediglich einen Marktanteil von 2 % aufweist. Die ersten zehn Sorten mit der höchsten Anbaufläche kommen insgesamt auf einen Marktanteil von 12 %. 

(1.893 Zeichen) 




Hubert Hugger erhält das Goldene Maiskorn
Hannover (DMK) - Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) hat Hubert Hugger mit dem Goldenen Maiskorn ausgezeichnet. In der Laudatio im Rahmen der DMK-Jahrestagung in Hannover wurde Hubert Hugger als „badische Maisinstitution“ gewürdigt. Hugger sei ein Glücksfall für die Landwirte und ein Glücksfall für jeden, der sich für Mais interessiere. Der ehemalige Leitende Landwirtschaftsdirektor erwarb sich als Ratgeber und ausgezeichneter Maisexperte weit über die Grenzen Badens hinweg einen glänzenden Ruf. 
Hugger wurde 1945 in Emmendingen geboren. Nach dem Abitur absolvierte der Sohn eines Arztehepaares eine landwirtschaftliche Lehre, später folgte das Studium in Hohenheim. 1971 trat er in den landwirtschaftlichen Dienst beim Landwirtschaftsamt in Freiburg ein. 1994 wechselte er ins Referat Pflanzliche Erzeugung beim Regierungspräsidium in Freiburg. 1991 wurde er dessen Leiter. Im Zuge der Verwaltungsreform übernahm er 1998 die Leitung des Referates Pflanzliche und tierische Erzeugung.   
Seine Arbeit und vor allem die Maispflanze hätten ihn geprägt, hieß es in der Laudatio. So sei der Begriff des umweltgerechten Maisanbaus in Baden-Württemberg geformt worden. Hugger habe es verstanden, umweltgerecht und praxisgerecht zu verknüpfen. Früh habe er den Weg zum DMK und das DMK den Weg zu ihm gesucht. Hugger setzte sich ein Berufsleben lang mit großem Engagement im DMK ein, zuletzt als Mitglied im Ausschuss Information und Kommunikation. Er hielt zahlreiche Vorträge, war Ratgeber in vielen Fragen und als ausgewiesener Experte auch im benachbarten Frankreich hoch angesehen. 
Das DMK verleiht das Goldene Maiskorn in jedem Jahr an Persönlichkeiten, die sich in besonderer Weise um den Mais verdient gemacht haben. Mit der Auszeichnung ist die Ehrenmitgliedschaft im DMK verbunden. 
(1.829 Zeichen) 




DMK-Förderpreis für sechs Nachwuchswissenschaftler
Hannover (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) zeichnete in diesem Jahr gleich sechs Nachwuchswissenschaftler mit dem DMK-Förderpreis 2012 aus. Im Rahmen der Jahrestagung des DMK in Hannover wurden Dr. Caroline Marcon (Rhein. Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn), Christoph Grieder (Universität Hohenheim) sowie Mario Schumann (Universität Göttingen) für ihre Dissertationen geehrt. Arne Poyda (Christian-Albrechts-Universität Kiel), Sebastian Kieckhäven (Universität Rostock) und Tanja Osthushenrich (Universität Gießen) erhielten den Förderpreis für ihre Bachelor- und Masterarbeiten. Das DMK zeichnet seit 1999 jährlich Hochschulabsolventen oder Nachwuchswissenschaftler aus, deren Arbeiten rund um den Mais einen erkennbaren Beitrag zum wissenschaftlich-technischen Fortschritt leisten. 
Dr. Caroline Marcon (Uni Bonn) untersuchte in ihrer Arbeit „Heterosis-assoziierte Transkriptom- und Proteom Komplexität in Embryonen und Keimlingswurzeln von Mais (Zea mays L.) Hybriden“ verschiedene Aspekte der Heterosis in der jungen Maispflanze, die einen Beitrag zur molekularen Aufklärung des Heterosis-Effekts leisten und von wirtschaftlichem Nutzen sein können. In insgesamt drei Arbeitsschritten wird der Nachweis erbracht, dass Heterosis bereits in frühen Wachstumsstadien ausgeprägt ist. Die Arbeit sei in ihrer Gesamtheit sehr gut strukturiert und von hohem wissenschaftlichem Wert, hieß es in der Laudatio.
Dr. Christoph Grieder (Uni Hohenheim) gelingt in seiner Arbeit „Design of breeding strategies for energy maize in Central Europe“ ein substantieller Beitrag zum Verständnis der Qualitätseinflüsse bei der Biogaserzeugung sowie zur Züchtung von Biogasmais. Hierzu wurden an einem breiten Genmaterial quantitativ-genetisch relevante Parameter geschätzt. Die Arbeit sei sehr logisch aus vier, in referierten internationalen Fachzeitschriften veröffentlichten Manuskripten aufgebaut und in klarem, flüssigem Englisch verfasst.  
Mario Schumann (Uni Göttingen) liefert in seiner Arbeit „Development of an Attract & Kill strategy for the control of western corn rootworm larvae“ einen bedeutenden Beitrag zur Weiterentwicklung von umweltverträglichen Bekämpfungsverfahren von Diabrotica-Larven in Mais. Das mit eigens entwickelten Testmethoden überprüfte Verfahren dürfte sich auch auf andere wichtige Schädlinge an Mais übertragen lassen. Die Arbeit habe einen hohen wissenschaftlichen Standard, sei umfassend angelegt und innovativ. Die gewonnenen Erkenntnisse seien sehr praxisrelevant für den Maisanbau.  
Arne Poyda (Uni Kiel) beschäftigte sich in seiner Masterarbeit mit „Kohlenstoff- und Treibhausgasbilanzen futterbaulich genutzter Niedermoorböden in Schleswig-Holstein.“ Die Arbeit sei wegen der hohen betriebswirtschaftlichen und gesellschaftspolitischen Relevanz in Hinblick auf eine klimaschonende Landbewirtschaftung von Moorböden äußerst wertvoll und richtungweisend. Dabei seien sowohl die umfassende Literaturliste, die kritische Auseinandersetzung und Wertung mit ähnlichen wissenschaftlichen Studien, aber auch der Systemvergleich zwischen Maisanbau und Grünlandnutzungsformen zielführend. 




Sebastian Kieckhäven (Uni Rostock) fasste seine Masterarbeit zum Thema „Molekularbiologische Untersuchungen zum Vorkommen von Hefen in Mais- und Grassilagen aus Milchviehbetrieben in Mecklenburg-Vorpommern“ ab. Die Arbeit sei aufgrund der systematischen und methodischen Vorgehensweise zum Nachweis unterschiedlicher Hefegattungen in Praxissilagen herausragend. Sie sei in ihrer Gründlichkeit und der Qualität der Vorgehensweise vorbildlich. Die Arbeit leiste einen wichtigen Beitrag zur qualitativen Bewertung der mikrobiellen Beschaffenheit von Gärfutter. 
Tanja Osthushenrich (Uni Gießen) schrieb ihre Bachelorarbeit zum „Einfluss von Salzstress in der ersten Phase auf die Invertaseaktivität in den reproduktiven weiblichen Organen von zwei Maisgenotypen während der Blüte und der frühen Kornfüllungsphase.“ Die Arbeit liefere einen wertvollen, wissenschaftlich fundierten Beitrag zur Bewältigung der Wasserknappheit und der Salzresistenz am Beispiel zweier Mais-Genotypen. Das physiologische Verständnis der unter Salzstress stehenden Maishybriden sei in Hinblick auf Wachstumsprozesse und Ertragsbildung in der experimentellen Arbeit grundlegend und anspruchsvoll vertieft worden. 
(4.350 Zeichen) 





Drahtwurm im Mais: Lösungsmöglichkeiten suchen
Bonn (DMK) – Der Drahtwurm sorgte auch 2012 wieder für Schäden in den Maiskulturen. Eine Bekämpfung war jedoch wie in den Vorjahren kaum möglich. Wie Dr. Udo Heimbach vom Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland beim Julius-Kühn-Institut (JKI) gegenüber dem Deutschen Maiskomitee e.V. (DMK) berichtete, war lediglich das Mittel Santana im begrenzten Umfang zugelassen. Bedingt durch die Bienenschäden im Oberrheingraben in 2008 konnten keine gegen Drahtwurm nutzbaren Saatgutbehandlungsmittel eingesetzt werden. 
Aus einer aktuellen Umfrage des JKI bei den Bundesländern, die rund 95 % der gesamten Anbaufläche abdeckt, geht hervor, dass 2012 auf einer Fläche von 56.180 ha bis zu 5 % der Pflanzen betroffen waren. 5 bis 25 % geschädigte Pflanzen traten bei 21.086 ha Mais auf. Auf 8.395 ha wurden bei mehr als 25 % der Pflanzen Drahtwurmschäden registriert. Hinzu kommen 6.007 ha Mais, die vorab mit Santana (Granulat) behandelt wurden, da dort mit starkem Befall gerechnet werden musste. Durch die erfolgreiche Behandlung ist eine Einschätzung möglicher Schäden auf diesen Flächen nicht mehr möglich. Außerdem verzichteten viele Landwirte bei bekanntem Drahtwurmbefall auf den Maisanbau. Diese Flächen summieren sich auf 18.627 ha. 
Behandlungswürdig seien die Schäden ab 5 %, berichtet Heimbach. Er gibt allerdings zu bedenken, dass man den Befall zwar im Nachhinein sicher feststellen könnte, der Landwirt die Bekämpfungswürdigkeit zum Zeitpunkt des Befalls aber nur abschätzen könne. Insofern sei ein Sicherheitszuschlag für die Hochrechnung der behandlungswürdigen Maisanbaufläche nötig. 
Um Drahtwurmprobleme in 2013 ausschließen zu können, rät Heimbach dazu, bei gleich bleibender Maisanbaufläche Lösungsmöglichkeiten zur Bekämpfung des Drahtwurms für etwa 100.000 ha zu schaffen, um wirtschaftlichen Schäden vorzubeugen.  
(1.886 Zeichen)




Blauer Mais kann bei Nierenerkrankungen helfen
Bonn (DMK) – Wissenschaftler der koreanischen Hallym-Universität haben herausgefunden, dass blauer Mais bei der diabetischen Nephropathie, einer Nierenerkrankung im Zuge von Diabetes, unterstützend helfen kann. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf eine Veröffentlichung im amerikanischen Magazin Renal Physiology berichtet, wiesen die Wissenschaftler die positive Wirkung des blauen Maises unter anderem in einer in vivo-Studie an diabetischen Mäusen nach.
Der blaue Mais, der aus Südamerika stammt, ist reich an Anthocyanen (PCA). Ihnen wird eine antidiabetische Wirkung nachgesagt. Diese Erkenntnis nutzten die Wissenschaftler, denn Diabetiker können bei langfristig nicht optimal eingestellten Blutzuckerwerten an einer so genannten diabetischen Nephropathie erkranken. Dabei bilden sich Ablagerungen in den Nierengefäßen. Die Nieren verlieren ihre Filterfunktion und scheiden vermehrt Eiweiße aus. Unter Umständen droht den Patienten eine Dialyse. Die Anthocyane des blauen Maises können nun offensichtlich dazu beitragen, die Entzündungsprozesse in den Nieren zu reduzieren, und vorbeugend gegen Nephropathie wirken.  
(1.190 Zeichen) 
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